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historiker Berndt Hammpm. Durch seinePersonen und egriffen SOWIE eın Orts-,
Sach- und Personenverzeichnis. Die SPal- tudien ZUuU[r spätmittelalterlichen Theo-
Salll, aber sinnvoll eingebundenen Bilder ogie und Frömmigkeit gelang ihm,
SOWIE der hohe Anteil Quellenzitaten Luther innerhalb seiner monastischen
machen die Darstellung äuifßserst anschau- Lebenswelt und scholastischen ildungs-

welt und Vonmn dort her dielich, wobei die /iıtate zumeilst VO Ver-
fasser selbst übersetzt miıt einem kurzen theologischen MDruche verstehen

lernen. Was bisher fehlte, Wal eine Zu-Verwels auf ihren Ursprungsort hätten
versehen werden können. sammenstellung der lesenswerten
es in em eın hochgradig VeI- tudien A H.s er.

Diesem Desiderat ist der Reforma-dichtetes, wunderbar für kinsteiger auf-
gearbeitetes Werk, das e]gene Akzente tionsforscher NU.  an nachgekommen und

hat unter dem ıte| „Der Tu. Luther“seizen VCIMAS und auch undigen
Lesern noch Anregungen bietet. eiıne Auswahl seiner bedeutendsten Auf-

satze ZUuU Ihema vorgelegt. In NEeUN Ka-
Christoph Beckmann piteln wendet sich dem frühen Luther

VonNn dessen Klostereintritt 1m ahr 1505
hbis seıner Schrift „Von der Freiheit
e1ınes Christenmenschen“ 1mM Jahr 520

Berndt Hamm: Der Txu Luther. Etap- zZu un: beschreibt dessen Entwicklung
DCH reformatorischer Neuorientierung, 1im Dialog miıt den spätmittelalterlichen
übingen: ohr jebeck 2010, x) 318 Frömmigkeits- und ITheologiekonzep-
SBN 978-3-16-150604-8 tiıonen. Hierbei geht cs darum, Luther

einerseılts 1n den Zusammenhang „VECTI-
Über Martin Luthers „reformatorische schiedener spätmittelalterlicher Innova-
nde  66 oder N reformatorischen Durch- tiıonen und Veränderungsdynamiken’
ruch” ıst in den VEISANSCHCH fünfzig Oorwor tellen und seine Eigen-
Jahren viel geschrieben und noch mehr leistung als „Zuspitzung bereits vorher
gerätselt worden. In zanlreiıchen Beıiträ- virulenter Kräfte“ beschreiben
gCn Luthers früher eologie wurde Andererseits sucht die qualitativen
nach dem genuin „Reformatorischen‘ Sprunge und Neuerungen In Luthers Re-
esucht und einmal 1n der Neubestim- ligiosität und eologie gegenüber dem
mMung der „Gerechtigkeit Gottes’,  ‚. eın Mittelalter aufzuspüren und diese Um-
anderes Mal In der Entdeckung der „Ver- brüche als Systembrüche identifizie-

ren. l1eses Ineinander Vonmn fortlaufenderheißungswortes‘ gefunden. amı ein-
her gıng die Datierungsfrage des Wende- ONtLINuUuıta; und „Systembruch” ezeich-
ereignisses, die VOIlN der Annahme einer net anderer Stelle mıt dem wenig
Frühdatierung 1513 bis ZUuU1 Spätdatie- überzeugenden Ausdruck der „Kmer-
runs ım ahr 518/19 reichte. Mittlerwei- genz‘ der Reformation un!: meıint damit

das „Auftauchen Luthers” wI1Ie „e1InN Nil-le hat sich ın der Lutherforschung ıne
Drozesshafite Sichtweise durchgesetzt, die pfer: ıS dem Wasser“ Berndt Hamm ,
Luthers theologische Entwicklung zu Die Emergenz der Reformation, 1N!: ers.
Reformator In Oontıinuıltäten und Dis- Michael elker, Die Reformation. Ofen-
kontinuitäten zu Spätmittelalter be tiale der Freiheit, übingen 2008, 1-27,
schreibt und VOIN mehreren innovatıven bes. 3)
Entwicklungsschüben ausgeht. FEinen Während In dem vorliegenden
gewichtigen Anteil dieser integratiıven Werk den Emergenzbegriff nicht weiter
Interpretation hat der rlanger Kirchen- verfolgt, entfaltet ın den materialhal-
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historiker Berndt Hamm. Durch seine 
Studien zur spät mittelalterlichen Theo- 
logie und Frömmigkeit gelang es ihm, 
Luther innerhalb seiner monastischen 
Lebenswelt und scholastischen Bildungs- 
weit zu verorten und von dort her die 
theologischen Umbrüche verstehen zu 
lernen. Was bisher fehlte, war eine Zu- 
sammenstellung der stets lesenswerten 
Studien aus H.s Feder.

Diesem Desiderat ist der Reforma- 
tionsforscher nun nachgekommen und 
hat unter dem Titel ״ Der frühe Luther“ 
eine Auswahl seiner bedeutendsten Auf- 
sätze zum Thema vorgelegt. In neun Ka- 
piteln wendet er sich dem frühen Luther 
von dessen Klostereintritt im Jahr 1505 
bis zu seiner Schrift ״Von der Freiheit 
eines Christenmenschen“ im Jahr 1520 
zu und beschreibt dessen Entwicklung 
im Dialog mit den spätmittelalterlichen 
Frömmigkeits- und Theologiekonzep- 
tionen. Hierbei geht es H. darum, Luther 
einerseits in den Zusammenhang ״ver- 
schiedener spätmittelalterlicher Innova־ 
tionen und Veränderungsdynamiken“ 
(Vorwort) zu stellen und seine Eigen- 
leistung als ״ Zuspitzung bereits vorher 
virulenter Kräfte“ zu beschreiben (ebd.). 
Andererseits sucht H. die qualitativen 
Sprünge und Neuerungen in Luthers Re- 
ligiosität und Theologie gegenüber dem 
Mittelalter aufzuspüren und diese Um- 
brüche als Systembrüche zu identifizie- 
ren. Dieses Ineinander von fortlaufender 
Kontinuität und ״ Systembruch“ bezeich- 
net H. an anderer Stelle mit dem wenig 
überzeugenden Ausdruck der ״ Emer- 
genz“ der Reformation und meint damit 
das ״ Auftauchen Luthers“ -  wie ״ ein Nil- 
pferd aus dem Wasser“ {Berndt Hamm, 
Die Emergenz der Reformation, in: ders./ 
Michael Welken Die Reformation. Poten- 
tiale der Freiheit, Tübingen 2008, 1-27, 
bes. 3).

Während H. in dem vorliegenden 
Werk den Emergenzbegriff nicht weiter 
verfolgt, entfaltet er in den materialhal­

Personen und Begriffen sowie ein Orts,- 
Sach- und Personenverzeichnis. Die spar- 

sam, aber sinnvoll eingebundenen Bilder 
sowie der hohe Anteil an Quellenzitaten 
machen die Darstellung äußerst anschau- 

zumeist vom Ver- ־ lieh, wobei die Zitate 
fasser selbst übersetzt -  mit einem kurzen 
Verweis auf ihren Ursprungsort hätten 
versehen werden können.

Alles in allem ein hochgradig ver- 
dichtetes, wunderbar für Einsteiger auf- 

gearbeitetes Werk, das eigene Akzente 
zu setzen vermag und so auch kundigen 
Lesern noch Anregungen bietet.

Christoph T. Beckmann

Berndt Hamm: Der frühe Luther. Etap- 
pen reformatorischer Neuorientierung, 
Tübingen: Mohr Siebeck 2010, X, 318 S. -  
ISBN 978-3-16-150604-8.

Über Martin Luthers ״ reformatorische 
Wende“ oder ״ reformatorischen Durch- 
bruch“ ist in den vergangenen fünfzig 
Jahren viel geschrieben und noch mehr 
gerätselt worden. In zahlreichen Beiträ- 
gen zu Luthers früher Theologie wurde 
nach dem genuin ״ Reformatorischen“ 
gesucht und es einmal in der Neubestim- 
mung der ״ Gerechtigkeit Gottes“, ein 
anderes Mal in der Entdeckung der ״Ver- 
heißungswortes“ gefunden. Damit ein- 
her ging die Datierungsfrage des Wende- 
ereignisses, die von der Annahme einer 
Frühdatierung um 1513 bis zur Spätdatie- 
rung im Jahr 1518/19 reichte. Mittlerwei- 
le hat sich in der Lutherforschung eine 
prozesshafte Sichtweise durchgesetzt, die 
Luthers theologische Entwicklung zum 
Reformator in Kontinuitäten und Dis- 
kontinuitäten zum Spätmittelalter be- 
schreibt und von mehreren innovativen 
Entwicklungsschüben ausgeht. Einen 
gewichtigen Anteil an dieser integrativen 
Interpretation hat der Erlanger Kirchen­
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tigen apiteln etappenweıse die ‚refOr- bensbegriff die heilsvermittelnde Zen-
matorische Neuorientierung” des frühen tralstellung 1mM Leben des Christen, die
Luther. Dass das jektiv „reformato- 1m Mittelalter die Liebe“ innehabe 87)
risch “ verschiedenen tellen defNiniert Das vierte Kapitel rückt die Bu:  ematik
wird (301{.; 158() Anm 4 9 275 Anm 36) erneut In den Vordergrund und inter-
mMag der unterschiedlichen Entstehungs- pretier die Thesen als „reformato-
zeıt der Kapitel geschuldet se1In. So stellt rischeln] ext 1mM Zusammenhang der

beispielsweise 1m Kapitel die Ihese frühen Bußtheologie Martin Luthers“
auf, dass das „reformatorisch Neue und 90-114) ESs olg das lesenswerte Kapitelukunftsweisende schon ın den Jahren „Luthers Anleitung zZzu eligen Ster-
1505 bis 1511 aufbricht“ (30) Der Termi- ben VOL dem Hintergrund der spatmıit-
Nus „reformatorisch” dient ihm hierbei telalterlichen Ärs moriendi“ 5-1|
erstens als historisch-deskriptiver Begriff e wel folgenden Kapitel widmen sich
für die Bezeichnung VO  — die mittelalter- der Freiheitsthematik. So akzentuiert
1C Religiosität sprengenden Faktoren, zu einen fundamentaltheologischzweıtens als offener Begriff für ‚einen Luthers „Entdeckung der evangelischengroßen ogen VOon Veränderungen‘ und Freiheit” 4-18 Uun: beschreibt zu
drittens als strukturelier Begriff des anderen die „Freiheit VO: aps als]sachlichen und wirkungsgeschichtlichen Seelsorge Papst‘, indem die kom-Zusammenhangs zwischen der „Früh- positorische Einheit des Freiheitstraktatstheologie Luthers“ und seiner „spateren mıiıt dem Widmungsschreiben Papstpublizierten eologie” 31) en De- 1Leo hervorhebt_Miıt der InAnitionen gemeinsam ist für die Be-
tonung des „Systemsprengenden' V_/

der Forschung höchst unterschiedlich
Luthers eologie. beurteilten Frage „Wiıe mystisch wWal der

Glaube Luthers?*” efasst sich das achteIm ersten Kapitel beschreibt die
ewegung „VOMN der Gottesliebe des Kapitel 0-25 ass hierbei einen
Mittelalters ZUuU Glauben Luthers”, die weıten Mystik-Begriff auf Luther über-

tragt, der In der Tradition der raut- undals „Beitrag ZUF Bußgeschichte‘ VOCI-
steht (1-2 Das zweiıte Kapitel wendet Ehemystik und der dunklen Antftech-
sich den frühen Klosterjahren Z 1 - tungsmystik ist, aber beiden

Traditionen ıne christologisch-exter-dem N Luthers Erfahrung VO.  3 Gottes
richtendem Orn und rettender Na Vertiefung verleiht ermöglicht
nachgeht und bereits diese eit als „Be- ihm, Luther afs „mYystischen‘ eologen

charakterisieren. Abgerundet wirdgınn seiner reformatorischen Neuorien-
tierung” eindrücklich poımitiert (25-64) dieser theologiegeschichtlich höchst € 1 -

{)ass aufgrun fehlender Quellenzeug- ellende 1NDIlIC Urc das neunte und
programmatische Kapitel „Gerechtfer-n]ısSse hierbei manche Überlegungen als

Hypothesen formuliert werden, ann tigt allein AUS Glauben das rofil der
sowohl als Stärke wI1e auch als cChwachne reformatorischen Rechtfertigungslehre”

—der höchst instruktiven Untersuchung
werden. Den Aspekt des Glau- Mit seıner Studie legt Ine elunge-

bens vertieft 1m dritten Kapitel, indem nes Werk VOT, das sich jeder anschafflen
ollte, der der Entwicklung des frühender Frage nachgeht: „Warum wurde
TLuther Un: dessen reformatorischer Zen-für Luther der Gilaube zu Zentralbe-

oriff des christlichen Lebens?*” (65—89) tralbegriffe interessiert ist.
Bereits 1n der ersten Psalmenvorlesung,

H.s Ergebnis, übernehme der „Glau- Christopher pehr
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bensbegrifF die heilsvermittelnde Zen- 
tralstellung im Leben des Christen, die 
im Mittelalter die Liebe“ innehabe (87). 
Das vierte Kapitel rückt die Bußthematik 
erneut in den Vordergrund und inter- 
pretiert die 95 Thesen als ״ reformato- 
rische [n] Text im Zusammenhang der 
frühen Bußtheologie Martin Luthers“ 
(90-114). Es folgt das lesenswerte Kapitel 
zu ״ Luthers Anleitung zum seligen Ster- 
ben vor dem Hintergrund der spätmit- 
telalterlichen Ars moriendiK (115-163). 
Die zwei folgenden Kapitel widmen sich 
der Freiheitsthematik. So akzentuiert 
H. zum einen fundamentaltheologisch 
Luthers ״ Entdeckung der evangelischen 
Freiheit“ (164-182) und beschreibt zum  
anderen die ״ Freiheit vom Papst [als] 
Seelsorge am Papst“, indem er die kom- 
positorische Einheit des Freiheitstraktats 
mit dem Widmungsschreiben an Papst 
Leo X. hervorhebt (183-199). Mit der in 
der Forschung höchst unterschiedlich 
beurteilten Frage ״Wie mystisch war der 
Glaube Luthers?“ befasst sich das achte 
Kapitel (200-250). Dass H. hierbei einen 
weiten Mystik-Begriff auf Luther über- 
trägt, der in der Tradition der Braut- und 
Ehemystik und der dunklen Anfech- 
tungsmystik verortet ist, aber beiden 
Traditionen eine christologisch-exter- 
ne Vertiefung verleiht (249), ermöglicht 
ihm, Luther als ״ mystischen“ Theologen 
zu charakterisieren. Abgerundet wird 
dieser theologiegeschichtlich höchst er- 
hellende Einblick durch das neunte und 
programmatische Kapitel: ״ Gerechtfer- 
tigt allein aus Glauben -  das Profil der 
reformatorischen Rechtfertigungslehre“ 
(251-277).

Mit seiner Studie legt H. eine gelunge- 
nes Werk vor, das sich jeder anschaffen 
sollte, der an der Entwicklung des frühen 
Luther und dessen reformatorischer Zen- 
tralbegriffe interessiert ist.

Christopher Spehr

tigen Kapiteln etappenweise die ״ refor- 
matorische Neuorientierung“ des frühen 
Luther. Dass das Adjektiv ״ reformato- 
risch“ an verschiedenen Stellen definiert 
wird (30 f.; 180 Anm. 43; 275 Anm. 36), 
mag der unterschiedlichen Entstehungs- 
zeit der Kapitel geschuldet sein. So stellt 
H. beispielsweise im 2. Kapitel die These 
auf, dass das ״ reformatorisch Neue und 
Zukunftsweisende schon in den Jahren 
1505 bis 1511 aufbricht“ (30). Der Termi- 
nus ״ reformatorisch“ dient ihm hierbei 
erstens als historisch-deskriptiver Begriff 
für die Bezeichnung von die mittelalter- 
liehe Religiosität sprengenden Faktoren, 
zweitens als offener Begriff für ״ einen 
großen Bogen von Veränderungen“ und 
drittens als struktureller Begriff des 
sachlichen und wirkungsgeschichtlichen 
Zusammenhangs zwischen der ״ Früh- 
theologie Luthers“ und seiner ״ späteren 
publizierten Theologie“ (31). Allen De- 
finitionen gemeinsam ist für H. die Be- 
tonung des ״ Systemsprengenden“ von 
Luthers Theologie.

Im ersten Kapitel beschreibt H. die 
Bewegung ״ von der Gottesliebe des 
Mittelalters zum Glauben Luthers“, die 
er als ״ Beitrag zur Bußgeschichte“ ver- 
steht (1-24). Das zweite Kapitel wendet 
sich den frühen Klosterjahren zu, in- 
dem es Luthers Erfahrung von Gottes 
richtendem Zorn und rettender Gnade 
nachgeht und bereits diese Zeit als ״ Be- 
ginn seiner reformatorischen Neuorien- 
tierung“ eindrücklich pointiert (25-64). 
Dass aufgrund fehlender Quellenzeug- 
nisse hierbei manche Überlegungen als 
Hypothesen formuliert werden, kann 
sowohl als Stärke wie auch als Schwäche 
der höchst instruktiven Untersuchung 
gewertet werden. Den Aspekt des Glau- 
bens vertieft H. im dritten Kapitel, indem 
er der Frage nachgeht: ״ Warum wurde 
für Luther der Glaube zum Zentralbe- 
griff des christlichen Lebens?“ (65-89). 
Bereits in der ersten Psalmenvorlesung, 
so H.s Ergebnis, übernehme der ״ Glau­


